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den Enden beider Drähte mit dem Multiplikator zusammengefügt, der
mm die elektrische Erregung durch die Bewegungen seiner Nadel aus
die bekannte Weise anzeigt. Pogg. Ann. Bd. 14, S. 157. Bd. 37,
S. 429, und Bd. 48, S. 1. Ann. der Eh. u. PH. v. Wähler
u. Liebig, Bd. 25, Heft 1, S. 1. —

DaS Galvanometer ist cS endlich, mittelst dessen Benutzungvon
Faradn y, Vi atteuci und Davp die Strömung in den (elektrischen)
Fischen (h. 26. u. 89.) erforscht wurde, und womit die in den Schlic-
ßungsdrähten einer galvanischen Säule nach ihrer Entfernung
von dieser noch fortdauernde schwache elektrische Kraft — wenn
diese nur noch in so geringem Grade diesen adhärirt, daß sie sich durch
andcrweitc Wirkungen, z. B. durch Zersetzungdes Wassers, nicht
mehr bethatigen kann —- sich entdecken läßt. (H. 48.)

Mit dem beschriebenen Multiplikator wird auch die Inklina¬
tion und Elevation einer gewöhnlichenMagnetnadel durch die
Einwirkung dcS elektrischen Stromes gut dargestellt. (§. 73.) Man
gicbt dieser die Einrichtung einer JnklinationSnadel, indem man sie
in ein Stückchen Hollundcrmark steckt und dicht über ihr als Achse
einen schwachen Mcssingdraht quer durch dieses steckt, so daß dieser
mit der Nadel ein Kreuz bildet. ES wird hierauf die Multiplikator-
schlingc von dem Holzgestelle abgenommen,und statt der bisherigen
senkrechten Stellung ihr eine wagcrechte gegeben, indem man sie ohne
weitere Umstände vor sich auf den Tisch legt. Nun wird die Jn¬
klinationSnadel, nachdem man durch Hin- und Hcrschieben die Nadel
in der Kugel ins Gleichgewichtgebracht hat, mit den Enden ihrer
Achse auf die gegenüberstehenden Drahtwindnngcn gelegt. In dieser
Lage kann sie nur einer Inklination oder Elevation folgen, und diese
oder jene nimmt sie an, je nachdem die Drahtenden der Mnltiplika-
torschlingc verschieden mit den beiden Elementen einer kleinen galva¬
nischen Kette in Berührung gebracht sind.

§. 77.

Verschiedene Multiplikatoren.

Um die Empfindlichkeit des Multiplikators zu er¬
höhen, hat man die Form desselben vielfältig abgeändert. Nach ei¬
nem Vorschlage Nobili'S wird die Empfindlichkeit des Instrumentes
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nngemein gesteigert, wenn man den Draht in zwei senkrecht über¬
einander stehende ovale Schleifen (Fig. 23.) zusammen windet, so
daß die Windungen in beiden in entgegengesetzter Richtung (in der
einen rechts, in der andern links) laufen -—> und an einem durch
die Windungen, die man zu diesem Zwecke in der Mitte etwas aus¬
einander biegt, ohne Reibung herunterhängendenrohen (ungcdrchtcn)
Seidenfaden zwei Magnetnadeln (die eine innerhalb der obern, die
andere innerhalb der untern Drahtschleife, und beide mit einander
durch ein feines Stäbchen fest verbunden) so aufhängt, daß ihre gleich¬
namigen Pole nach entgegengesetzterRichtung zeigen und gleichsam
ein asiatisches System bilden. (§. 75.) Für weniger subtile Unter¬
suchungen schafft man sich ein zwar roheres aber immer noch sehr
empfindliches Galvanometer ähnlicher Art, wenn man zwei gewöhn¬
liche Nähnadeln magnetisirtund in passender Entfernung von einander
in paralleler Lage, aber mit umgekehrter Richtung ihrer Pole, in ein
trockncS Stückchen Strohhalm steckt und dieses au einem ungcspvnuc-
ncn Scidenfadcn in dem gewöhnlichen Schwciggcr'schcn Multiplikator
(Fig. 22.) so aufhängt, daß die untere Nadel innerhalb der Draht-
windungcu und die obere (welche, damit das Nadelpaar die Rich¬
tung dcö magnetischen Meridians halten kann, etwas stärker als die
untere magnetisirt seyn muß) über denselben schwebt.

Gauß hält eine beträchtliche Größe der Magnetnadeln und eine
große Anzahl von Drahtwinduugen für wesentlich zur Erhöhung der
Empfindlichkeit des Multiplikators,und wendet große Magnetstäbc
von 2, 3 und mehr Pfunden Schwere au, die er nach Nobili'S Me¬
thode in den Drahtschlingenordnet. Er wicS die Feinheit ihrer Re¬
aktion durch unzweideutige Versuche nach, indem er unter andern, ein
auf der Sternwarte (zu München) befindliches 25 Pfund schweres
Maguetomctcr, das in einem aus 1500 Fuß Kupfcrdräht aufgewun¬
denen Multiplikator aufgehängt war, durch eine kleine galvanische
Kette von nur iz sst Zoll Oberfläche zur Abweichungvon mchrcrn
Graden brachte. Zur Messung deS JnduktionSvcrmögcnS deö Mag¬
netismus der Erde zog er einen Multiplikator von 29,999 Fuß
Länge in Anwendung (h. 91.)!

Da in dem Schweiggcr'schen Multiplikator wegen deS Parallc-
liSmuS der Drahtwindungen der diese durchlaufende Strom an Wirk¬
samkeit auf die Nadel verliert, sobald diese aus ihnen zur Seite her-
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austritt und dieser Verlust mit der Größe des Winkels zunimmt,

um welchen sie ans der Vertikalcbene der Windungen abgelenkt wird

(§. 73.): so räth Marianini, die Drahtwindungen nicht parallel

neben einander hinzuführen, sondern von dem Mittelpunkte wie ein

Fächer auS einander laufen zu lassen. Dadurch wird bewirkt, daß

wenigstens noch einige der Windungen ans die abgelenkte Nadel fort¬

wirken. Die divergirendcn Windungen sollen die Nadel auf jeder

Seite bis zu Ablenkungen von wenigstens 20° decken, wcßhalb diese

in der Mitte einen horizontal abgehenden Zeiger haben muß, der ans

einem seitwärts angebrachten Gradbogen die Ablenkungen anzeigt.

Nach Fcchncrs Untersuchungen über Thermo-Elcktrieität wird,

wenigstens bei thcrmo-elektrischen Strömen, so wie in manchen Fällen

bei hydro-elektrischen Ketten und magneto-clcktrischen Erregungen, die

Empfindlichkeit eines auS mchrcrn sich deckenden Windungen bestehen¬

den Multiplikators durch die eineö einfachen, d. h. eines aus einer

einzigen breiten Metallplatte bestehenden, übertreffen. Die Platte ist

zwei Mal rechtwinklig gebogen, so daß die untere und obere Lage

derselben sich parallel sind uad einander decken. Die obere Platte

hat in der Mitte einen langen Schlitz, durch welchen die untere Na¬

del eines Nobili'schen astatischen Nadclpaarö heruntergelassen wird,

welche dann in der Mitte zwischen den nahe über einander hinlau¬

fenden Mctallflächcn sich befindet. Bei seiner Anwendung bedient

man sich als Zulciter metallener Streifen von derselben Breite wie

die Platte dcö Multiplikators selbst; denn sind diese schmäler, als

die letztere, so verringert sich die Wirkung desselben, und wird der

Multiplikator durch bloße Drähte mit der Elcktrieitätsquelle verbun¬

den, so wird seine Wirkung noch unter die des gewöhnlichen Mul¬

tiplikators herabgesetzt. Nur für die MessungSmcthode mittelst der

Oöcillationcn leistet ein solcher einfacher Multiplikator nicht daS Ge¬

wünschte, weil durch den Einfluß des breiten MetallstrcifcnS ans die

Nadel die Schwingungen sehr schnell verkleinert werden. Für diesen

Fall ist der von Dove crsonncne Multiplikator besser geeignet, der

ans einem Knpfcrstabc besteht, welcher so gebogen ist, daß er wenige,

etwa 4 oder 5 vertikale Windungen neben einander macht, zwischen

denen die Nadel aufgehängt ist. Ermann spricht die Vermuthung

auS, daß der Schlitz in der obcrn Platte dcS Fechncr'schcn einfachen

Multiplikators wesentlich mit zu der Empfindlichkeit des Instrumentes
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beitrage, und daß ein bloßes Loch stattdessen diese beeinträchtige, die¬
selbe dagegen gesteigert werde, wenn man dem Schlitze in der obcrn
Platte corrcspondircnd einen zweiten in der untern Platte oder sogar
in jeder derselben mehrere parallele Schlitze anbringt, und dadurch den
Multiplikator dem gewöhnlichen Draht-Multiplikatorähnlich macht.
Von Mit scherlich ist der Fcchncr'sche Multiplikator mit der von
seinem Erfinder angegebenen Beschränkung auch bei Wiederholung der
Faradassfchen Fundamental-Versucheüber Magneto-Elektrieität mit
voller Befriedigung der Erwartung benutzt worden. Die frei schwe¬
benden Enden der gebogenen Platte, welche für gewöhnliche Fälle,
bei Versuchen mit mäßig starken Magnctstäbcn, eine Länge von 5
Fuß hat, besitzen die Form einer Zange, deren Krümmungsstellen
zur bequemen Fassung dcö angewendetenMagnetstabcs elliptisch er¬
weitert sind.

Das neueste Galvanometerrührt von Hachcttc her, und ist
von den bisherigen Multiplikatoren in seiner Einrichtung ganz ver¬
schieden. ES gründet sich diese auf eine Eigenschaft des galvanischen
SchließungSdrahteS, deren genauere Erörterung einem der nächsten

anheimfällt; nämlich auf die von Ampörc in jenem aufge¬
fundene Fähigkeit, einen Eisendraht, um welchen er spiralförmig ge¬
wunden ist, magnetisch zu machen. Der Draht, von ganz weichem
Eisen, hat die Form eines Hufeisens und ist, mit seiner Wölbung
nach oben gerichtet, aufgestellt; ein dünner, mit Seide übcrsponnener
Kupferdraht ist schraubenförmig darum gerollt, und eine einfache Mag¬
netnadel zwischen den Schenkeln des Hufeisens so aufgehängt, daß
ihre Pole dicht vor diesen sich befinden. Wird der Kupferdraht mit
einer galvanischen Kette verbunden, so signalisirt die Nadel das Da-
seyn, die Stärke und die Richtung des elektrischen Stromes durch
ihre Annäherung an den einen oder den andern Schenkel des durch
jenen magnetisch gewordenen Eisenbogens.

Noch ist in der Reihe der verschiedenen magnetischen Galvano¬
meter der Tangcntcnbvussolc Ncrvanders zu gedcukeu, an welcher
nicht gerade, um die Empfindlichkeit des Instrumentszu erhöhen,
sondern um die für manche Beobachtungen unbequeme lange Dauer
der SchwingungSbcwegunge» zu vermeiden, eine besondere Vorrichtung
angebracht ist, welche in einem kleinen, in der Mitte der Nadel unten
befestigten, Flügel von Platinblech besteht, der in ein Gefäß mit ganz
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reinem und scincm Oel eintaucht, durch dessen Widerstand die Nadel
nach einigen Schwingungen zur Nnhe kommt.

Eine von Becgue r e l erfundene elektr o-m agnctischeW a g c,
mit welcher die elektrischen Ströme in Bezug auf ihre Intensität durch
Gewichte mit einander verglichen werden, und ein ihr ähnlicher zu
gleichem Zwecke vom Baron von Wrede erfundener Apparat ist be¬
schrieben in Poggcnd. Ann. Bd. 42, S. 307.

tz. 78.
Erzeugung von magnetischer Polarität im Eisen durch

den galvanischen Strom. Elektromagnetische
Folgepunkt e.

Bald nach Oerstcd's grostem Funde entdeckte Ampere, nach
Jenem der eifrigste und glücklichste Erperimentator im Felde des Elek¬
tromagnetismus, das; der Schließnngödraht einer galvani¬
schen Kette die Fähigkeit besitzt, unmagnetischcS Eisen,
z. B. eiserne Stricknabeln,noch nicht magnetisirte Viagnetnadeln,
magnetisch zu machen, wenn man ihn (nicht etwa in einer mit
der Längcnachsc der Nadeln parallelen Richtung, sondern) quer über
oder unter den Nadeln, also in einer ans deren Achse senkrechten Rich¬
tung, hinleitct. Die dadurch den Nadeln crthcilte magnetischeKraft,
welche in ihnen eben so durch Zersetzung ihres natürlichen Magnetismus
wie durch Magnctisirnng mit einem gewöhnlichen Magnete erweckt
zu werden scheint (H. 62.), dauert indessen gewöhnlich nur so lange,
als sie der Einwirkung des in dem Rheophor sich bewegenden elek¬
trischen Stromes ausgesetzt sind, und zeigt sich auch nur in einem
schwachen Grade. Starker wird sie, wenn man den Rheophor spi-
ral- oder schraubenförmig um den zu magnetisircnden Eisendraht
hcrumwindet,so daß aber, um die Mittheilnng des elektrischen Stro¬
mes zur Seite zu verhüten, die einzelnen Windungen sich nicht be¬
rühren. Der Strom umkreiset dann den Draht mehrmals, ähnlich
wie in dem Schwciggcr'schen Multiplikator die Magnetnadel,und
es wird hierdurch die Aktion desselben so gehoben, daß die Erthei-
lnng des Magnetismus selbst dann noch erfolgt, wenn der Eiscndraht
in Wasser, Glas oder ein anderes Mittel, das dichter ist als Luft,
eingeschlossen ist. Das Eisenstäbchen .4(Fig. 24.), in die Höh¬
lung eines Cplinders von Pappe geschoben, der mit Knpscrdrahc nach
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